
618 Misoellen.

Tfl~ eaMO'O'll~ EK TWV rrA1IO'lWV (sio) vfJcrwv TOll(;; AaOKowVTO<;;
UIOU~ I<aTEcrsfoucr!V. 9 aXIAlEw<;; 28 XEpOVl'jcrov, V prima
mann super v additulIl 174, 14 IlEI0l(:icra~ in rasur!1. 16 ol::u-
oopKlav 34 KllllJllPEa:] K11tp€a 175, 3 KXuTatllvfJcrTPa:<;; sio 00-

dex 31 rrpocrcrxwv sio oodex 176, 11 AWTotpaywv sio codex
17 KUKMmw 19 ETlXipwv, alp in rasura 30 aunj) sio oodex
177. 9 lXtOXOe;;] in rasura ln'imum lXtoAov, tmn v correetum 11
K(nEOl'jcrE, l'j in rasura 15 ETa'ipOl, diphtbongus in rasura ut
v. 33. 178, 35 23 EßacrlAEvEv, EV in raama 178, 5 TO IlwAu
"ie 179, 13 TllV alcrei)Ta 14 aUTOV sine spiritu
180,12 TO in rasura 25 EAaßE. eompendiose 30 TElp€crlou]
ToD €lp€criou 181,23 1J,1lVOTaUPOU, sod pr. m. oorreetum 26
etpnTlXl] €UtllTat sio codex llu(Ea)ToJ laeuna 3 fere litterarum
30 SaAacrcroKpaTfJcrae;; 182, 16 TaAw] aTaAw 26 N\fJTa T~V]

1J,1lTlXUT~V 183, 33 post lEElv in Papadopuli exemplo omissum:
arrCt"(Ct"(wv EI<;; &SfJva<;;. 184, 5 olvwrriwva 28 6XOUIl€VO~
30 crupollEVO<;; sie codex 32 alyfvae;; 35 post CtlCtKov. prae-
oeptum mud ~V O€ €ucr€ delevit librarius. 185, 9 t1ACt'W€VllV
26 post 'AX1AlECt omiait Papadopuloa: rrpOT€pOV bE (sio) ~v

ovolla mJTw Al"(UPWV' ön TU X€1All lJ,ac.reoie;; (sie) ou rrpocr~-
l'

VETK€V 186, 1 aUTw 15 aVTAavTo<;; 29 lepOlJ,vll sie ,co-
dex Karru<;;, supra rr oompendio <;; soripto, ut esset Karrll~

8 tpllcrl 12 rrpcr9Elval (sie) 24 UPKllK.W 188, 4 EKE-
AEUE 27 OlVWVllV, W in rasura 189, 1 marg. aUTOD] mlTwv.
2 tlU"fllTEPCt<;; 3 TmJTm~ 13 Top"(6vo~ sie codex 23 KaTll-
crKEuacrllVTa.~ sio codex 190, 7 €V et fJ in rasura 10 apEo~,

olj; in rasura 19 in mrg. rr€pl: "(aIlOU KabllOU Kat aplJ,ovlalj;
Klll TW~ rrCtfbwv aUTwv Kal ffn ToD bIO<;; rrpo~ crEIlEAllv ffpwTo<;;
Kal Tfl<;; aUTfje;; bwvucrou I€VEcrEW<;;. 191, 19 KltlmpwVl sie
codex 22 T~V tl€OV sie codex 192,2 XaßE!V sie codex 10
~K€V, Ein rasura 18 in mrg. on <Im) 8fJßCtlj; €KAJ1S11 (fJell sub­
obsCUl'um) 11 rroAl<;; eijßCtl.

Berolini. Ho Die Is.

Ikarion.
(Zu S.399,)

Von mehreren Seiten werde ich darauf aufmerksam gemaoht,
dass die L\tge des attischen Demos Ikaria bereits vor einigen
Jaluen durch eine glÜcklicbe Entdeckung Milohhöfers, welche
bald darauf durch die von der Amerikaniscben Sohule in Athen
veranstalteten Ausgl'abul1gen ihre volle Bestätiguug fand, bestimmt
worden ist (vgl. Berl. Philol. Woohenschr. 1887 S. 770 f., 1888
S. 228 und 354). Ikaria lag darnach in einer kleinen von wal­
digen Höhen eingescblossenen Ebene am Norc1ostabhange des
Pentelikon (vgL Karten von Attika XII [Nordrand1 und XIX

and], ErHiuternder Text, Heft III S. 33 und 56). Der Name
onysos haftet bis zum heutigen Tage an der Stelle selbst, wie

auch an dem nördlich davon sich bis zu einer Höhe von 649 m
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erhebenden Berge. In diesem wiirde man somit das Ikarionge­
birge wiederzuerkennen llaben. Betrachtet mall die neu
hinzukommende Erwähnung desselben bei Apollodor, welche ich
auf die Kyprien zurückgeführt habe, so wird es wahrscheinlich,
dass in jenen alten Zeiten die Gnmzen .dieses Gebirges nicht 80

eng gezogen waren. Wie sollte die Sage von der Jagd
memnons gerade an diesem "einzelnen durch niohts VOr den um­
liegenden Höhen ausgezeichneten Berge baften, der zndem von
AuUs aus nur dann bequem zu erreichen war, wenn man in Ma­
rathon landete und über das heutige Vrana ins Innere vordrang?
Alles dies führt auf die Vermuthung, dass urspriinglich ein
grösseres Gebiet der im Nordosten Attikas nach der böotischell
Grenze sich hinziehenden Höhen den Namen des Ikariongebirges
ftthrte. Dass iibrigens in diesen Gegenden auch noeh in späterer
Zeit die Jagdgriinde Attikas lagen, beweist die bekannte Stelle
des Pausanias (I 32, 1), in welcher er neben dem Marmor des
Pentelikon und dem Honig des Hymettos den Wildreichthum des
Parnes (rrapeX0f.l€Vn enpav O'uwv aTPlwv Kat apKTwv) riihmt.

Dresden. R Wagner.

Griechische Inschrift von IlinDl.
In seinem (Bericht über die Ausgrabungen in Troja im

J. 1890' (Leil)zig 1891) hat H. Schliemann S. 25 ff. eine Reihe
VQn neugefundencn Inschriften bekannt gemacht, darunter eine,
die er auf den Kaiser Tiberius bezieht, S. 27 - 28.

Auf einem Mal'll1orbloek von 0,86 m Länge, 0,76 m Tiefe
und 0,32 m Höhe:

ÄÖTOKpa.Topa KalO'a[pa reßacrToü] u\ov
reßaO'Tov apXlep€a K[all Ö[llllo.P]XIKfl[t;;}

eEouO'lw:; TO ÖWÖEK[aTov]
MeAavmrriÖllt;; EilSublKOlJ 'I(AIEWV rrp6-]

Eevov Kal euePTETll[VJ-
Er bemerkt dazu S.28: Obgleich .• Tiberius nicht mit Namen
genannt ist, so kann es doch den Fund11mständen nach, als auch
wegen der sicheren Ergänzung von [reßalJToD] u\6v, auch wegen
des zwölften Tribunats, keinem Zweifel unterliegen, dass dieser
Kaiser gemeint ist.

Bei aller Anerkennung von Schliemanns unsterblichen Ver­
diensten wird man doch einräumen, dass Erklärung und Ergän­
zung der von ihm gefundenen griechischen Inschriften seine starke
Seite nicht war. Was er eine sichere Ergänzung nennt, ist sicher
falsch. Wenn Tiberius gemeint wäre, müsste er genannt seh);
ausserdem heiest er nie Imperator Ti. Caesar, .sondern nur Ti.
Caesar imperator. Das vorangestellte aUToKpa.TOpo. weist mit
Sicherheit auf den Augustus, der seit 714/40 das praenomen im­
peratoris geführt hat (s. Mommsen, Röm. Staatsrecht 2 8 S. 768.
769 A. 1), das dem Tiberius und seinen nächsten N&6hfolgern
gefehlt hat. Dann aber versteht es sich von selbst, dass die
Lücke in der ersten Zeile, iiber deren Umfang l,eine Angabe ge-




